
Uurc den ufbau einer Weltgemeinschaft gelöst werden können. Vıelleicht
ist der bezeichnendste Beıtrag, den dıe Kırchen eisten können, der ach-
WelSs, daß s1e eine Weltgemeinschaft sınd In dem gemeınsamen Leben, das
s1e als Le1ib Chriıstı mıteinander teılen.“‘

Die auf dem Weg ökumenischen Lernens

Zum ortgang des konzıllaren Prozesses In der Bundesrepublı

VON INGO ALDERMANN

och nıe hat eine Friedensinitiative einen raschen und durchgreıifen-
den Erfolg gehabt WI1IEe der Aufruf VO Düsseldorfe Kırchentag einem
‚„„‚Konziıl des Friedens‘‘ och 1mM gleichen Jahr en die Herbstsynoden
der meısten westdeutschen Landeskirchen und auch der Bund der van-
gelischen Kirchen in der DDR diesen Anstoß aufgenommen und den Auf-
ruf mıt Nachdruck unterstützt Das ist erstaunlıcher, als schon Von
Vancouver 983 eın äahnlıcher Anstoß au  cn WAal, und ZWAal auf Inı-
jatıve der Delegierten AdQus der DDR, der aber In Westdeutschland HNCMNNECNS-
TIie Resonanz HU: nner. der Friıedensbewegung und in den Öökumen1i1-
schen Netzen fand

Wiıe kommt ein olcher Erfolg zustande? Sicher nicht ınfiach ach dem
Gesetz der selbstwachsenden Saat (Mk 4,26-29), sondern zunächst einmal
Urc den unermüdlichen Eınsatz und das persönliche Renommee VOoNn arl
Friedrich Von Weıizsäcker: aber das genugt nıcht ZUrTr Erklärung. enDar
1rg der Gedanke des Konzıils in sıch selbst viel werbende, auifschlies-
sende ra 61 Menschen auch dort och überzeugt und gewinnt,
die Argumente der Friıedensbewegung nıchts mehr ausrichteten. Und
könnte der konzılıare Prozelß für dıe Friedensbewegung einem TStLUC
besonderer Art werden, nämlich darüber, Ww1e sıch verschlossene Türen wIlie-
der öffnen lassen.

Hınzu kommt, daß der weltpolitische Bezugsrahmen sich innerhalb VO  —
ZWe]l Jahren dramatiısch verändert hat Das notwendige, VO  an) der Friedensbe-
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WCBUNS selıt einem Menschenalter eingeklagte „Neue Denken 1m Atomzeıt-
alter‘‘} hat plötzlıch In der Polıitik der Weltmächte In einem Male
en9WwW1Ie 6S NS, als dıe Stationlerung der ershing 11 begann,
och gänzlıc unvorstellbar erschıen. Die Dramatık dieses Durc  TUuCAS ist
nıicht geringer als die jenes euen, das DeuteroJjesaJa ankündıgte. uch
WeNn inzwıschen eutlic geworden ist, daß dıie beharrliıche Abrüstungsof-
fensive eines Michaıl Gorbatschow nıcht seiıne Person gebunden ist, SOIN-

ern weıt zurückreichende Wurzeln und eine breıte Zustimmung in der
Öffentlichkeit hat, War doch nicht abzusehen, daß CI amıt 1m eißen
Haus auf einen Gesprächspartner trıfft, dem viel daran legt, Ende
seiner Amtszeit tun, das Risıko eines nuklearen Krieges wirk-
SAalll verringern. Da 1986 als eın ‚„Jahr des Friedens‘‘ ausgerufen wurde,
ang Begınn des Jahres och WwWI1Ie ein Hohn: 1M Rückblick aber wird auf
einmal eutlıch, daß tatsächlıc nıiıchts mehr ist w1e vorher. Die scheinbar
unbeirrbare Aufrüstungspolitik der VE  Cn Tre hat In der Friedens-
ewegung einer deutlichen Erschöpfung der emotionellen Ressourcen
geführt, wachsender Bıtterkeit oder Resignation; 6S kommt darauf d
daß Jetzt die verheißungsvollen Zeichen des Neuen nıcht mıt der alten Bıt-
terkeit und Verbissenheıt quittiert werden.

Der Gedanke des Konzıils hat selbst och selt dem Düsseldorfe Kır-
chentag erhebliche Wandlungen erfahren. Einige davon lassen sich 1INZWI-
schen schon eindeutig f1ixieren, handfeste Ergebnisse des konzılıaren
Prozesses

2.1 Der Begriff des Konzıils konnte nicht beibehalten werden, weıl 61

seliner ekklesiologischen Implikationen für dıe katholische Kırche
nıcht akzeptabel, aber auch für die orthodoxen Kırchen mıt großen Schwie-
rigkeıten elaste WAäTr. Hr wurde ersetzt Urc den der ‚„‚Konvokatıon‘"‘
einen Begriff für einen 1n der Kirchengeschichte einmalıgen
Vorgang Das Z1ng nıcht ohne Schmerzen, enn gerade mıt dem Begriff des
Konzıils hatten siıch besondere Erwartungen VON Eıindeutigkeit und Verbind-
16  er verbunden. eiche Konnotationen der Cu«c Begriff sıch ziehen
wird, ist einstweilen och en ber wurde damıt, daß zumiın-
est in der Bundesrepublik die katholische Kırche diesem Proze(ßß teil-
nımmt, und ZWAaTr nıcht 1Ur als Beobachter, sondern 1mM Rahmen der
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen mittragend und einladend

Die Einsicht ist nıcht mehr rückgängig machen, daß das ema
des Friedens nicht VON dem der Gerechtigkeıt rennen ist. Selbst eine 11UI

befristete Vorordnung der Friedens- und Rüstungsproblematık VOT die der
Gerechtigkeıt würde 1n der Ökumene NUr als eın neuerlicher Versuch der rel-
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chen Industrienationen verstanden, ıhr eigenes Interesse der Vermeidung
eines Krieges In der nördlichen Hemisphäre Lasten der TODIeme der
südliıchen Halbkugel durchzusetzen. Eın ausschließlic auf die rage des
Friedens konzentriertes Konzıil hätte In der ÖOkumene keine Chance auf un1-
versales Interesse und hätte VOT em keine Glaubwürdigkeıt.

Dieses Problem 1st schon auf dem Düsseldorfer Kirchentag kontrovers
erorter worden. Die Braunschweligische Landessynode hat sıch in ihrem
eschiu VO November 1985 für eine ‚‚Aufnahme des unveränderten Vor-
schlages Von Weıizsäckers‘‘, also für dıe Dominanz des Friedensthemas
ausgesprochen > und damıiıt OIfIenDar gemeınt, dıe Intentionen Von arl
Friedrich Von Weıizsäcker unterstützen; CI selbst aber hat inzwıischen mıt
wachsendem Nachdruck darauf hıngewlesen, daß auch für ihn eine Abtren-
NUung der Gerechtigkeitsfrage ganz und Sal undenkbar sel. Unstrıittig ist dıe
Notwendigkeıt, die ökologische Problematık mıiıt einzubezliehen; die Zerstö-
Iung der Grundlagen des ens bedroht dıie sSsudadlıche WIEe dıe nördliche
Halbkugel.

2.3 Es g1ibt verschiedenen Orten bereıts gewichtige Teilstücke eines
Termiın- und Veranstaltungskalenders, der die wesentlichen Prozesse und
Stationen auf dem Wege der ökumenischen Konvokatıon fixlert. Ange-
sıchts der anfangs völlıg unüberschaubar erscheinenden TODIeme ist auch
1es ein erstaunlıcher Fortschritt. Fest steht inzwischen, die ökumen1i1-
sche Konvokatıon für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöp-
fung 1mM Jahr 1990 stattfiınden wird, die vorausgehende „nördlıche‘‘ KONVO-
katiıon, die die besondere Verantwortung der reichen Industrienationen the-
matisıert, 1im Jahr 1989, wahrscheimnlich iın Österreich. Für den Bereich der
Bundesrepubli wird das vorbereitende Ökumenische Forum 1m Oktober
9088 stattfinden, für den Bereich der DDR eiwa ZUF gleichen eıt

Hınter dem Termıiınkalender werden organisatorische TODIeme Von
erheblıiıchem Gewicht erkennbar. Zu ihnen gehört insbesondere das Problem
des Basısbezuges. Als Konsens innerhalb der EKD ann gelten, dalß der
Konvokation nıcht 1L1UT Vertreter der Kırchenleiıtungen, sondern auch solche
der Basıs entsandt werden mussen €e]1 wird die Zusammenarbeıt mıt den
Basısgruppen der Öökumenischen Netze dadurch erleichtert, daß diese Grup-
pCNH vielerorts schon dıie von Fachausschüssen für öÖökumenische, Ööko-
logische oder Friıedensfragen übernommen en Diese Gruppen sind mıt
ihrem krıtischen Engagement eın wesentliches Element des konzıllaren Pro-
ZCSSCS, aber S1e sınd nıcht ınfach ‚„„dıe Basıs‘‘, auf deren breıte Teilnahme
der konziliare Prozeß angewlesen ist Wiıe äßt siıch diese Basıs och VOI-
breitern?
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Als 6111 odell könnten dıe orgänge der kvangelıschen Kırche Von
Westfalen Vorfifeld der Landessynode 986 dienen ach eschiu
der Landessynode 1984 1ST Jahr 1985 dem 1te ‚„Verantwortung für
Gottes Schöpfung‘‘ C1INe Vorlage erarbeıtet worden die sıch mıiıt dem
Zusammenhang der Öökologischen Problematık mıi der des Friedens und der
Gerechtigkeıt befaßte Diese achtzıg Seiten starke Vorlage 1St 9086
Gemeindekreisen Pres  erıecn und Kreissynoden diskutiert worden; aiur
sınd insgesamt 65 000 Exemplare angefordert worden DIe Rückmeldungen

die Landessynode dementsprechend eindrucksvoll qualitativ WIC

quantıtalıv, Zeugnisse für C1iN die 1eife WIC die Breıite gehendes mden-
ken Trotzdem 1st offenkundig, daß auch C1NEC INMeENSEC Anstrengung
ihrer Wiırkung och WEeIT VO  — dem Ziel entfernt bleibt alle Gemeindeglieder

diesen notwendigen Lernprozeß einzubezıehen
Die rage 1sSTt ob und WIC 65 gelingt dem Countdown der uns och ZUT

Verfügung stehenden Monate die konziılıare Wiıllensbildung reglional und
eıter intensıvieren Die Friedensdekade dieses Jahres wırd sich als

ein wichtiger Schriutt auf diesem Wege verstehen können rühjahr 9088
werden bereıts ogrößere regionale Ireffen stattfinden etiwa VO 11 bıs
13 C1INe ökumenische Versammlung der Gruppen und Netze Bayern
VO bıs 10 C1NEC ökumenische Konsultation für Nordrheın Westfalen
ünster die VonNn der ACK-NRW und der Okumenischen entrale
wird Das natıonale Forum der JTrägerschaft der ACK BRD soll 088

ZWC1 Schritten stattfinden VO 13 bis 16 Könıgstein und VO
19 bıs 10 Stuttgart Am 10 findet der Westfalenhalle Ort-
mund dıe abschließende ökumenische Versammlung für Nordrhein estfa-
len STa SIC soll vorbereıtet werden Urc entsprechende Veranstaltungen
auf Kırchenkreisebene Es 1St wünschenswert daß CIM umftfassender Jlermiın-
alender bald WIC möglıch veröffentlich wırd

Daß dıe Tre1 Themen Gerechtigkeıt Frıeden und Bewahrung der
Schöpfung untrennbar zusammengehören, 1STt für das Öökumenische
espräc nıcht NCU, schon die Vollversammlung Naırobi hat diesen
/Zusammenhang unterstrichen Dıiıe Basısgruppen den ökumenischen
Netzen en seIit eh und JC Bewußtsein dieses Zusammenhangs earbeıl-
tet. HC den Beschlüssen der Landessynoden 1st wıeder auf dıe-
sen /Zusammenhang hingewiesen worden. Neu aber ist dıe Erfahrung, daß
jeder Versuch das Friedensthema Aaus diesem Zusammenhang auch NUur

zeıtweilıg lösen, der Ökumene C111 derart heftige Kriıtık auslöst daß
damıt dıe Basıs des Gespräches waäare Solche schmerzhaften rfah-
rungen könnten SCIN auch größeren Breıte das Bewußtsein
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aIiur wecken, welche immensen Spannungen 6S 1m konzıllaren Prozel}
überwınden gilt

Neu und 1n dieser orm unerwartet ist aber auch dıe Dringlichkeıit, mıt
der siıch alle Te1 Problemfelder des Konzıils in der Ööffentlichen Dıskussion
präsentieren: das Erschrecken ber die Folgen VonNn Ischernoby. hat eine
Sensibilität für dıie Bedrohung der Schöpfung bewirkt, mıt der in olcher
Breıite vorher nıcht rechnen WAarT, das Bemühen Abrüstung, Ver-
ständigung und eın mdenken In Sicherheitsfragen annn angesichts der
Anteilnahme OCNster polıtıscher Repräsentanten nıcht mehr als Ilusionıs-
INUS ein1ger Randgruppen margınalısıert werden: und die rage der Gerech-
1gkeıt ist nıcht 1Ur iın den Berichten Aaus Südafrıka und ıle, sondern auch
In Gestalt der Asylanten und der Folgen der Arbeıtslosigkeıt 1m eigenen
Land prasent iıne rage aber, dıe 1Ns Zentrum er rel Problembereiche
gehört, scheint mMIr einstweıilen ın den Vorüberlegungen och unterrepräsen-
tıert dıe rage ach der un den Möglichkeiten der Tau in einer
Weltgesellschaft, die och immer fast vollständig Von ännern dominıiert
wird. ach den Gesetzen des konzıliaren Prozesses annn 6S nicht den
Frauen allein überlassen bleıben, dieses ema mıiıt dem notwendigen ach-
TuC auf dıe Tagesordnung bringen Es ist eın ema, das
Lernerfahrungen VO  . ungeahnter Intensität anstoßen kann, aliur aber den
konziliaren Prozel} nıcht 1Ur In seinen nhalten, sondern auch in seinen For-
INeN maßßgeblich bestimmen müßte Es ist TELNC eın für alle beteiligten
Kirchen un: Gesellschaften, nördliche WI1e südliche, außerst unbequemes
Problem, für andere Kirchen och weıltaus stärker als für dıe ELKD:; aber 6S
ist ein fundamentales Problem der Gerechtigkeıt und des notwendigen
Neuen Denkens nıcht 1Ur 1m weltlichen, sondern auch 1m kirchlichen
Bereich Die Glaubwürdigkeıt des konzıll1aren Prozesses wird nıcht zuletzt
davon abhängen, wlieweit 6S elıngt, die Dominanz männlıchen Denkens
und Redens In den nnalten und in den Arbeıtsformen aufzubrechen.

In dem konzılıaren Proze( konstituilert sıch dıe Kırche 1U  e} auch OIIien-
kundig als ‚„Lerngemeinschaf 66 In dem Sinne, WIe 6S TeC Schönherr
schon 1974 für das Selbstverständnis des Bundes der Evangelıschen Kirchen
1n der DD  z formulıert hat „In dem Rısıko eines ens mıt Christus, mıt-
ten 1n dem Getümmel eiıner nicht mehr überschaubaren und vorhersehbaren
Welt, machen WITr Erfahrungen. ° die uns entweder scheıtern lassen der
uns in immer Fragen und Lernen treiben. Die Schüler Jesu en
nNiıe ausgelernt; s1e bleiben Schüler bis alls Ende.‘‘® Damiıt ündigen sıch
nicht NUur für die Ekklesiologie, sondern für alle theologische und praktı-
sche kırchliche el Veränderungen dl deren Ausmaße einstweilen och
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Sal nıicht abzusehen Ssind. Der konziliare Prozel} erfordert eine CUu«cC Theo-
ogle, dıe nıcht primär den ufgaben der Diıszıplinierung und Abgrenzung
verpflichtet ist w1e bısher die abendländische Theologıie, sondern kreatıv
und integrativ wiıirkt Hs ann heute legıtıme theologische und kırchliche
Arbeıt nırgendwo mehr abgehoben VonNn dieser gewaltigen Anstrengung
gemeinsamen Lernens in der ökumenischen Christenheit geben

Schmerzhafte Lernaufgaben warten in diesem konziliaren Prozeß aber
nıcht 1Ur auf die herkömmlıiche Theologie und die etablierte kirchliche
Arbelıt, sondern auch auf die Basısgruppen, die siıch selbst als JTräger kırchli-
cher Innovatıon verstehen. Siıe sind Vvon Anfang bewußt in einen Prozeß
ökumenischen Lernens eingetreten, aber och einem anderen Vorzei-
chen: in einer Sıtuatlon, 1n der 65 galt, den Wıderspruch scharf und ein-
deutig wI1e 11UI möglıch formulieren, überhaupt gehört werden
un nıicht Isbald wıleder in dem großen Strom mıt fortgerissen werden.
Es konnte nıcht anders se1n, daß ın olcher Sıtuation der Wiıderspruc
der besseren Gerechtigkeıit und des größeren Friedens wıllen sich iın herben,
zuwellen verletzenden, für die Angesprochenen oft schwer akzeptablen FOor-
InNnenNn außerte. Wır wissen aus dem un:! Jesu, das Evangelıum nıcht
ohne solche verletzende Schärfe un: Irennung aut werden annn (Mt 10,34;

ber eines ist diese Eıinsıcht, daß Friede und Gerechtigkeıit nicht
hne Streıit en sind, eın anderes die rabies theologorum, jenes verbis-
SCILIC Rechthabenwollen, das ZU St1l abendländischer theologischer Aus-
einandersetzungen Von Anfang dazugehört hat Die Friedensbewegung
als Protestbewegung Tauchte eindeutige, scharf profilierte Formeln für
ihren 1derspruch. Es könnte sıch aber als gefährliıch kontraproduktiv
erweısen, die gleichen harten Formeln und Formen des Protests NUun auch
1m konziliaren Prozeß beizubehalten Die eUu«eC Sıtuation ordert auch eın

en Es wırd nıcht leicht se1n,; die notwendige Eindeutigkeıit
bewahren und die unaufgebbaren Einsichten konzılıar und konzillant,
gewinnend und werbend ıIn den großen Lernprozeß mıiıt einzubringen. ber
65 annn 1m konzılıaren Prozeßß nıiıcht mehr gestattet se1n, reden, daß
der Konsens auch mıt den Lernbereıten der Kompromißlosigkeı der FOTr-
mulierungen scheıtert, WI1IeEe 65 In der Verwerfungen und Verdammungen
reichen abendländıschen Theologiegeschicht immer wleder geschehen ist

Es wırd auf der anderen Seite n1ıemandem gelingen, den Konsens ınfach
1m Akzeptieren des 1U einmal vorhandenen Pluralismus suchen. Der
konzıiılıare Prozel} hat seine eigenen alßgaben und Lernziele. Das gemeı1n-
Samme ökumenische Lernen ame ber die immensen sozlalen, kulturellen
un ideologischen Unterschiede hinweg nıcht erst zustande, gäbe 65
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nıcht für alle, die daran teılnehmen, eine gemeiınsame Basıs. Dıie Öökumen1-
sche ewegung hat In ihrer Geschichte leidvolle Erfahrungen mıt dem Ver-
such gemacht, diese gemeinsame Basıs theologisc exakt definieren;
pragmatiısch aber äßt S1e sıch sehr benennen: 65 ist der Dıalog mıt
der 1ıbel, den jedes ıtglie: der ökumenischen Gemeinschaft, wWwWenn auch
auf unterschiedliche Weıse, für siıch selbst als verbindlich ansıeht und der

auch dıe Möglıchkeıit eines fruc  aren jaloges der Mitglieder unterein-
ander eröffnet. Sie finden in der einen gemeinsamen Code, eine Spra-
che der age und der offnung und die verbındende Visıon einer
Welt ach dem ıllen Gottes.

hne den Dıalog mıt der gäbe 65 die Ökumene nıcht: und eın Vor-
en WIeEe das des ökumenischen Lernens, das VO  am} en ewubhtes Engage-
ment und eın Einbringen der eigenen Perspektive wartert, verlangt deshalb
nıcht LLUT Sachkenntnıis, sondern ıIn wachsendem Maße eigene bıblısche
Kompetenz. Sıe ist die Bedingung für das elıngen des konziliaren Prozes-
SCS Basısgruppen un -gemeinden in er Welt praktizleren einen olchen
eigenständigen und lernbereiten Dialog mıt der und en davon; dar-
aus erwächst dıe Mündiıgkeıt 1mM konziılıaren Proze(ß So erwachsen aus dem
konziliaren Prozel} der Kırche ZWe] große Bıldungsaufgaben: dıe eine ist das
Anteiılnehmen den Erfahrungen, Fragen und Einsichten der Y1sten in
anderen Teilen der Welt; dıe andere ist das Gewinnen jJeweıls eigener ıblı-
scher Kompetenz.

eiche Ergebnisse und Wirkungen können WIT Von dem konzılıaren
Prozel} und der ökumenischen Konvokatıon Ende erwarten? uch diese
rage muß im Lichte all des Neuen, das sıch 1er anbahnt, IICUu gestellt WCI-
den Der Cu«c Weın wiıird sıch nıcht infach wieder In die alten Schläuche
füllen lassen. Es g1bt schon Jetzt Erwägungen darüber, w1e enn eın ‚‚Wort‘‘
der ökumenischen Konvokation aussehen könne. Es ist gul, die rage früh

stellen, doch ist zweılfelhaft, ob 6c5 gestattet se1ın darf, dıe Konvoka-
tiıon schon jetzt auf eın Ergebnis 1mM Sinne einer gemeinsamen Resolution
festzulegen Kann 1€eSs überhaupt och die Al  NC Weise der uße-
IUNg angesichts der Bedrohungen se1in, dıe das Überleben der Menschheıit
In rage stellen? Es g1bt auch Aaus den VC.  (0 Jahren synodale und
ökumenische Worte VON erstaunlıcher Prägnanz und Weıtsichtigkeit, aber

dem Wachstum der Bedrohung blıeben S1e in einer
erschreckenden Weise wirkungslos.

Ich enke, 1er 1eg das entscheidende Problem der mıt vielen off-
NUunNngen erwarteten Konvokatıon. Wır werden N nicht in der Haltung einer
grundsätzliıchen Geringschätzung „bloßer Worte lösen können. Immerhin
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sınd Worte dieser zumal WE sS1e auf Papıer stehen, eine schiecC  1in
wehrlose und gewaltfreie Orm der Kommunikation. ber sS1e sSınd wehr-
10S, daß S$1e sıch gefallen lassen mußten, ınfach In der Öffentlichkeit über-
hört werden. Sollte 1€S das Endergebnıis auch des konzıli1aren Prozesses
se1in dürfen? Mir scheıint, die rage der Wiırksamkeit iıhrer Gründe äßt sıch
zumındest ZWEe] Punkten SCHAUCI eingrenzen:

Worte, die ZU mMmdenken anstoßen und eın Handeln bewirken
sollen, mussen einprägsam un verbindlich tormulhiert seIN. SIie MUsSsen die
Chance aben, sıch in den Köpfen festzusetzen und dort langfristig eın

Denken fIreizusetzen. Neue ıcht- und Urteilsweisen mussen sıch In
den alltäglichen Lebensvollzügen durchsetzen; LLUT eın einprägsames Wort
ann mich WITKIIC uUurc den ag begleıten. Unter den Worten der
Nachrüstungsdiskussion Wal dıe ‚„‚deutliche Absage Gelst und Logık der
Abschreckung‘‘, die die Bundessynode 1ın 1982 gefordert hatte’, das
einprägsamste. Wırksam War 65 zugleıc Uurc die Verbindlichkeit, dıie In
dem Begriff der „Absage lıegt, auch WeNnNn €e1 seine erkun Aus der
Taufliturgie® nıcht immer mıtbedacht wIrd. Möglicherweise findet der
konzılıare Prozeß auch ymbolen, die olchen Worten Wırksamkeiıt
ebenbürtig Sind. Für dıe Friıedensbewegung en Handlungen zıvilen
Ungehorsams, insbesondere Sıtzblockaden, einen olchen symbolıschen
Wert ber g1ibt 65 Symbole, dıie nıcht LLUT den Wiıderspruch,
sondern zugleıc den wachsenden Konsens siıchtbar machen?

Der konzılıare Prozel} wırd 1Ur annn die ihm anl  NC OIilientliıche
Wiırkung erlangen, WeNN 6S elingt, ıhn der Öffentlichkeit auf eine effizien-
tere Weıise vermitteln als die bisherigen kırchlichen Worte. ber eben das
bereitet ıIn der Medienlandscha der Bundesrepublık große Schwierigkei-
ten Das äng mıt den Krıterien ach denen Nachrichten struk-
urlert sein mussen, WeNnNn S1e siıch in der Flut der Informatıionen durchsetzen
sollen Da Presse w1e Fernsehen auf tabıle, möglichst wachsende nteres-
sentenzahlen angewlesen SIınd, entsteht Aaus diesen Strukturgesetzen eine
Wiırklıiıchkeit eigenartigen Zuschnitts: S1e wıird konstitulert Uurc die Aus-
ahl der Nachrichten, die Urc die Gesetze iıhrer wirksamen Vermarktung
gesteuert WIT:

Es wird gesagl, da[} eın wesentliches Krıteriıum für dıe Auswahl der ach-
richten ihre Neuheit SelN; aber WeNnNn das wäre, hätten 1n der aDbschlıeben-
den ase der Meıinungsbildung In der EKD ber die Nachrüstung alle
Alarmglocken schrillen mUussen, enn das rgebnis kam einem Erdrutsch
gleich.? Statt dessen nahmen die edien aum davon Notız, offensıichtlich
weıl diesen Vorgängen Tür die Berichterstatter das Moment des Sensationel-
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len fehlte. An olchen Kriıterien aber hat der konziılıare Prozeß
kaum Chancen, aufsehenerregende Nachrichten herzugeben: AUus der gedul-
igen Arbeıt des Aufeinander-Hörens, Aus der emühung einen mMmOÖ$g-
lıchst breiten Konsens ergeben sıch 1U  a einmal keiıne Sensationen. Die aiur
notwendige dıfferenzlerte Wahrnehmung der anderen Standpunkte ist SCIAd-
dezu das Gegenteıl des Sensationellen. Was die westlichen edien interes-
SIETE, ist ganz ausgesprochen die Konfrontation, nıcht der Konsens Charak-
terıstıisch aiur ist nıcht zuletzt die Art ihrer Berichterstattung ber die KIr-
chen In der DD  A

DiIie edien In der DD  z en andere Filter und Auswahlkrıterien; aber
1in jedem Fall können dıe Kırchen Jetzt anders als 1n der Bundesrepublık be1l
Außerungen Fragen Ööffentlichen Interesses der Aufmerksamkeiıt der
Öffentlichkeit und der Regierenden sıcher se1IN. Unter diesen Bedingungen
1st VOIN vornherein Tür den konzıliaren Prozel3 und die Vorbereıtung der Ööku-
menıschen Konvokatıon In der DDR eın stärkeres und breıteres Interesse
erwartien als In der Bundesrepublık.

Der Kontrast mu ß uns denken geben In der Bundesrepublık ist 65

nıcht gelungen, den schmerzhaften Prozelß kırchlicher Meınungsbildung ZULr

nuklearen Rüstung der Öffentlichkeit ANSCINCSSCH vermitteln. Wiıe kann
CS gelingen, dem konzıliaren Prozel dıe OTiIIentilıche Aufmerksamkeıt VCI-

schaffen, die ıhm zukommt? BeIl der Bearbeitung dieser rage ist INZWI-
schen höchste Eiıle geboten.

mmer wlieder wıird 1mM 1 auf den konzıliaren Prozeß VOT uphoriıe
gewarnt ber ich sehe nırgendwo uphorie, sehr eutlic dagegen die
Gefahr, daß das WITKIIC Neue, das 1er geschieht, gal nicht wahrgenom-
INnenN wırd. Ich habe Aaus der Zeıit der Nachrüstungsdiskussion och sehr gut
ın Erinnerung, Was 6S für gumente 9 die erstarrtie Abgrenzungen
aufbrechen und das erstorbene espräc. wleder ın Gang bringen konnten:
65 Zeinen bıblısche Argumente, ZU anderen aber der Hınvwels auf
die Fragen, die Schwestern un Brüder aus der Okumene uns tellen Keın
Chriıst bringt 6S ber se1in Gew'lssen, auf diese Fragen nicht WITKIIC
hören. Stimmt das, en WIT Von dem konzıliaren Prozel) durchaus
och Überraschungen erwarten
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NM  GEN
Eıne INSICuU  1ve Übersicht ber die el für den konzilıaren Prozel} in den Landeskıiır-
chen der EKD hat dıe öÖökumenische Dienstleistungsgruppe Fac|  ereic Evangelische
Theologie der Universıitäi Bochum erste. (Gabriele Obst, Michael Brandt und Henner
aas); s1e ist bei der Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDEF), Blücherstr
14, 5300 Bonn 1’ erhältlich
Eınzıg die Ev.-luth Landeskirche Schaumburg-Lippe hat diesen StIO bisher konse-

UrCc Nıchtbefassung beantworte
Die Auseinandersetzung azu In der DDR Okumentie epd
Dazu außerte sich Biıschof Dr Franz amphaus auf dem Evangelıschen Kırchentag In
Frankfurt 1987 „Auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1m März ( hat die
euische Bischofskonferenz beschlossen, sıch in der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kıir-
hen den vorbereitenden Gesprächen für die Weltversammlung ber ‚„Gerechtigkeit,
Frieden un: die Bewahrung der Schöpfung‘‘ beteiligen. Die Beteiligung den
Gesprächen auf der ene der Bundesrepublı eutschlan:! ist keine ntscheidung ber
eine Beteiligung der Katholischen Kırche auf Weltebene aiur ist Rom zuständig, N1IC.
die eutsche Bischofskonferenz, die 1Ur einen kleinen eıl der Weltkirche vertritt.“‘
‚„Die Landessynode mac. sıich dıie Beschlüsse der eneralsynode der VO  — Schles-
Wig und der Synode der EKD VO  } Irier eigen mıiıt der Einschränkung, da ler N1IC.
die Konferenz der Kırchen VO  ; 1990 mıiıt dem ema Friıeden, Gerechtigkeıit und chöp-
fung 1Ns uge gefaßt werden sollte, sondern ıne ‚ Versammlung er iırchen‘ mıiıt dem
ema Frieden vorzubereıten ist in uIiInahme des unveränderten Vorschlags VO
Weizsäckers. Es sollte nach Miıtteln und egen, ach i1vıtaten un! Zeichen gesucht
werden, die azu helfen, dal siıch jeder einzelne Christ in den ‚konziliaren Prozeß‘ ınglıe-
ern ann  06 eschliu der Braunschw. Landessynode VO 11 1985
SO TeC| Schönherr in seinem Vortrag VOT der Synode des Bundes der Evangelischen
Kırchen in der DDR, ıtiert 1ın Kırche als Lerngemeıinschaft  € Bischof TeC
Schönherr ZU Geburtstag; Okumente Aaus der Arbeıit des Bundes der Evangelischen
Kırchen in der DDR; Berlin 1981,
.„Der Bericht hat der Synode gezeigt, da ıne deutliche Absage Geist und Logik der
Abschreckung unumgänglıch ist ugleıc) sieht dıie Synode damit Fragen aufgeworfen,
die eın verbindliches Weıterdenken notwendig machen.“‘‘ eschiu der Synode des Bundes
der Evangelıschen Kirchen in der DDR in ZUIN Bericht der Konferenz der Kirchenlei-
tungen VO: 28 1982, Okumentiert in epd-Dokumentation
„Unsere evangelischen Kırchen in der DDR en dem elist, der Ogl und der Praxıs
des Abschreckungssystems abgesagt abgesagt 1mM Sinne einer abrenuntiatio dıaboli‘®
Werner Krusche ın seinem Kieler Vortrag ‚„Schuld und Vergebung Der TUnN! christ-
lıchen Friıedenshandelns‘‘; Berlin (Aktion Sühnezeıchen) 1984,
Vgl Baldermann, Die EKD und der STatus confessionis; in CcChae{ier (Ev.-ref. Kırche
Nordwestdeutschlands, TSg.), Zur Sıtuationsbestimmung christlicher Friedensarbeit,
or  orn 1984, 23
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